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Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
a ufs wärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
erelgniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
e iſt ſo bekannt, daß wir es uns 


| 


verſagen können, zur Empfehlung unjerer 

Zeitung irgend etwas zuzufügen Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpannendes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich zweimal 
—erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
| trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
12 werteljährlich nur zwei Mark, in 
Sattin in der Expedition monat: 
lich 30 Pfennige, mit Bringer⸗ 
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Dent ſchland. 
Berlin, 25. März. Der Prinzregent von 
Balern hat bei der Hoftafel, welche am Dienſtag 
zu Ehren von Kaiſers Geburtstag in München 
ſtattfand, folgenden Trinkſpruch ausgebracht: 
„Ich erlaube mir auf das Wohl Seiner 
Majeſtat des Kaiſers Wilhelm zu trinken. Gott 
“erhalte den innig verehrten Kaiſer noch viele 
Jahre in voller geiſtiger und körperlicher Rüſtig⸗ 
keit. Seine Majeſtät lebe hoch und abermal 
boch! 

— Der König von Rumänien ſtattete heute 
Vormittag ſeinem alten Regiment, den zweiten 
Garde-Dragonern, bei denen er einſt als Premier- 
Lieutenant geſtanden, einen Beſuch ab. Er nahm 
die Kaſerne in Augenſchein, ließ ſich von jeder 
Schwadron eine Abtheilung vorſtellen und folgte 
dann einer Einladung des Offizierkorps zum 
Frübſtück im Kaſino. 

— Der Kronprinz von Dänemark beſuchte 
am Mittwoch Vormittag das Hohenzollern⸗Muſeum. 

— Prinz Wilhelm von Würtemberg hat der 
Kommandantur 200 Mark zur Vertheilung an 
die vor demſelben geſtellten Ehrenpoſten zugehen 
laſſen. 

— Im vorigen Sommer verſammelten ſich 
in Gmunden, dem Wohnſitz des Herzogs von 
Cumberland, mebrere Mitglieder der däniſchen 
Königs familie. Die geſchäftige Fama knüpfte an 
dieſen Familienrath die Vermuthung, daß der 
Geſundheitszuſtand des Prätendenten auf den 
hannoverſchen Königsthron zu ernſten Bedenlen 
Anlaß gebe. Dieſe Vermuthung findet ihre Be- 
flätigung. Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Ko- 
penhagen ſchreibt, enthält die „Nat. Tit.“ in 
ibrer Morgennummer vom 24. März die folgende z 

Mittheilung: 
| „Die Herzogin Thyra von Cumberland ift 
nach einer der Königsfamilie von dem Hofmar- 
| ſchall des Herzogs, O. v. Klenck, überbrachten 
Meldung von einem Nervenleiven angegriffen 
worden, das vielleicht wohl nicht als Gemüths⸗ 
krankheit bezeichnet werden darf, aber leider doch 
cinen ziemlich gefährlichen Charakter hat. Sie 
wird desbalb nach einem Orte gebracht werden, 
wo die Bedingungen für eine rationelle Kur⸗ 
behandlung und hoffentlich auch baldiger Gene- 
ſung vorhanden ſind.“ Das offiziöſe Blatt 
knüpft daran noch folgende Bemerkung: „Wie 
bekannt, hat auch der Geſundheitszuſtand des 
Herzogs von Cumberland Veranlaſſung zu Be- 
ſorgniſſen gegeben, und ſowohl die Königin wie 
der Kronprinz von Dänemark waren im vorigen 
Sommer in Gmunden, um ſich über den Zuſtand 
a des Herzogs zu unterrichten. Die Befürchtung 
der Königsfamilie, daß die Herzogin, die ſchon 
vorher ſehr nervös war, unter dem einſamen Le⸗ 
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mälig in dieſer Richtung beruh higen ſollte. 
ſere auswät 


ben mit dem Patienten auf dem ſtillen Schloſſe 
auch gemüthskrank werden könnte, gab zu der 
dringenden Aufforderung Veranlaſſung, daß die 
Herzogin während längerer Zeit ihren Wohnſitz 
in Dänemark nehmen möge, aber die Herzogin 
wollte ihren kranken Gemahl nicht verlaſſen. 
Die befürchteten Folgen find leider nicht ausge 
blieben.“ 

In eingeweihten Kreiſen Oeſterreichs war 
es ſchon ſeit Jahren kein Geheimniß, daß der 
Gemüthezuſtand des Herzogs von Cumberland ein 
getrübter ſei. 


— Der Pariſer Korreſpondent der Peters 
burger „Nowoje Wremja“, Herr Jakowlew, bat 
am 16. d. Mts. eine Unterredung mit dem fran- 
zöſiſchen Miniſter des Auswärtigen, Flourens, ge⸗ 
habt, über die er ſeinem Blatte das Folgende 
mittheilt: 

„Sie ſandten geſtern, jo begann der Kor— 
reſpondent, den Mächten die Einladung zur Theil 
nahme an der Weltausſtellung von 1889. Fürd- 
ten Sie nicht, Herr Miniſter, daß die ängſtliche 
Beſchaffenheit der Gemüther dem Erfolg der 
Ausftellung ſehr ſchädlich fein könnte? Das ge— 
ſammte Publikum fährt fort, zu glauben, daß die 
jetzige Lage nur die Stille vor dem Sturme 
iſt, und daß der Krieg jede Minute ausbrechen 
kann.“ 0 

„Ich ſehe keinen Grund, antwortete der 
Miniſter, warum das Publikum ſich nicht all- 
1 Un- 
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Deutſchland insbeſondere gegenüber iſt jedes Mif- 
verſtändniß zerſtreut. Ich muß Ihnen übrigens 
ſagen, daß ich auch früher an den Krleg nicht 
glaubte. Ich trat in das Miniſterium mit der 
vollen Ueberzeugung, daß der Schlüſſel zur euro- 
päiſchen Politik ſich in Petersburg befindet. So 
lange Rußland mit uns iſt, bleibt der Krieg mit 
Deutſchland unmöglich — ich kann Ihnen ſagen, 
daß Deutſchland nicht daran denkt, mit uns Krieg 
zu führen.“ 

„War denn der Entſchluß Rußlands Ihnen 
bekannt, als Sie in das Miniſterium traten?“ 


„Nein, ſagte Herr Flourens, das wurde mir 
erſt allmälig klar. Aber Rußland wird nie ſei— 
nen Nutzen darin finden, Deutſchland zu geftat- 
ten, ſich nach unſerer Seite zu verſtärken. Außer- 
dem riskirt bei einem Kriege von den drei Mäd- 
ten Deutſchland, Frankreich und Rußland, das 
meiſte Deutſchland. Rußland und Frankreich ſind 
alte konſolidirte Reiche. Nehmen Sie an, daß 
Deutſchland Rußland beſiegt hat, das würde 
ſelbſtverſtändlich ſehr unangenehm ſein; aber 
würde nicht Ruſiland gerade jo daraus hervor- 
gehen, wie es vorher geweſen war? Das gleiche 
gilt für uns. Welche furchtbaren Unglücksſchläge 
ſind auf Frankreich gefallen. Es war aus der 
Reihe der Mächte geſtrichen und heute nimmt es 
wieder ſeinen Platz vollſtändig ein. Deutſchland 
aber riskirt im Falle einer Niederlage das, es was 
eben am höchſten ſchätzt: Die Aufrechterhaltung 
ſeiner noch ſehr jungen Einheit. Aus dieſem 
Grunde glaube ich, daß unter den gegebenen Be— 
dingungen Deutſchland ruhig bleiben und im 
Frieden mit uns und Rußland leben wird. Ruß- 
land trat in der Minute der Schwierigkeiten uns 
zur Seite. Glauben Sie, daß wenn ihm Schwie- 
rigkeiten drohen, wir mit geſchloſſener Hand da— 
ſizen würden? Das würde ferne von uns ſein. 
Sie mögen fragen, was in ſolcher Lage das 
deutſch-öſterreichiſch-italieniſche Bündniß bedeutet? 
Darauf antwortete ich, daß es mir fraglich iſt, 
ob dies Bündniß ein ſolches der Kraft oder der 
Schwäche iſt. Betrachten Sie z. B., welche 
lächerliche Rolle Italien in dieſem Bunde ſpielt. 
Wenn es ſich mit uns oder mit England ver- 
bündet hätte, ſo würde es eine beherrſchende 
Stellung im mittelländiſchen Meere haben. Aber 
was kann ihm Deutſchland geben? oder gar 
Oeſterreich? In welcher Weiſe will es ſich in 
einen Krieg mit uns miſchen? Von der Land- 
ſeite ſind wir durch die Gebirge gedeckt; von der 
Seeſeite ſind wir ſtärker als es. Eine Einmi 
ſchung Italiens könnte uns nur nützlich ſein, 
weil ſie uns zu einer territorialen Vergrößerung 
verhelfen wird. Was Spanien betrifft, jo iſt 
daſſelbe durch die Gebirge von Europa geſchieden, 
und will für ſich bleiben. Es wird ſich nicht mit 


uns verbünden, aber auch nicht mit Deutſchland 
oder wem ſonſt. 

Eine andere Sache iſt 
und beſonders mit Bulgarien. Auf dieſer Seite 
liegt die Schwierigkeit. Aber fie it überwindbar. 
Bulgarien beſteht aus Bauern und Kaufleuten, 
einfachen Leuten, die ſich nichts aus Politik 
machen und nur Ruhe und Frieden wünſchen, 
die politifirenden Charlatane, die ſich der Gewalt 
bemächtigten, haben nie Wurzel im Lande gehabt. 

uf die eine oder die andere Weiſe, davon bin 
ch überzeugt, wird die Herrſchaft der Regenten 
n zwei bis drei Wochen zu Ende ſein. Ich bin 
überzeugt, daß Rußland nicht daran denkt, ſich 
deshalb zu beunruhigen und Bulgarien zu beſetzen. 
Wird Bulgarien ſelbſt mit ſeinen Politikern nicht 
fertig werden, ſo wird das die Türkei beſorgen, 
die Bulgaren werden ihr dafür dankbar ſein. 

Sie ſehen, daß dem Frieden Europas im 
Augenblick nichts droht. Das iſt alles, was ich 
Ihnen als Diplomat mittheilen kann. Es ver- 
ſteht ſich, daß immer ein Krieg ausbrechen kann, 
im Widerſpruch mit jeder Vorausſicht; aber das 
liegt in den Händen des Zufalls, mit dem die 
Diplomaten nichts zu thun haben. 

„Sie ſagten nichts über England, Herr Mi- 
niſter. Sehen Sie auf dieſer Seite keine Ber- 
wickelungen voraus?“ 

„Auf dieſer Seite, antwortete Herr Flou— 
rens, weniger als auf jeder anderen. Früher oder 
ſpäter müſſen die Engländer Egppten räumen. 
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für ſie der Aufſtand der Eingeborenen und der 
Krieg mit einer großen Landmacht wie Rußland. 
Und daſſelbe ſteht ihnen in Egypten bevor. Ich 
frage, was kann Mukthar Paſcha hindern, die paar 
tauſend Engländer in das Meer zu werfen? Auf 
dem Kontinent haben ſie nichts zu hoffen und ſie 
denken nur daran, wie fie mit Ehren nach Haufe 
und aus der Sache herauskommen können“ 

Hat Herr Flourens ſich wirklich derartig aus- 
geſprochen, jo iſt er in der That einer der vri- 
ginellſten Miniſter, die das Auswärtige in Frank- 
reich geführt haben, und durchaus geeignet nach 
dem Ausſpruch des Herrn von Courcel der Her- 
zog von Grammont der Republik zu werden. 
Sehr intereſſiren wird jedenfalls in Italien der 
Ausblick des Herrn Flourens auf Sardinien und 
die Riviera, denn dieſe ſind anſcheinend mit den 
in Ausſicht genommenen Territorialabtretungen 
Italiens gemeint. 

— Die zweite heſſiſche Kammer nahm ge- 
ſtern die Regierungsvorlage betreffend die Heran- 


und im Offiziersrang ſtehenden Militärperſonen 
des aktiven Dienſtes zu den Gemeindeumlagen an. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 26. März. Zur Erleichterung über 
Anträge auf Fahrgeld-Erſtattungen für nicht aus⸗ 
genutzte Eiſenbahn-Billets, insbeſondere Retour- 
Billets haben fortan die dienſtthuenden Stations- 
beamten, ſobald ihre Thätigkeit bei der Abferti- 
gung der Züge dies geſtattet, den ſich bei ihnen 
meldenden Reiſenden, welche Fahrgeldbeträge re⸗ 
klamiren wollen, weil fie aus irgend welchen Um 
ſtänden an der gänzlichen oder theilweiſen Aus- 
nutzung der von ihnen gelöſten Billets behindert 
ſind, entweder auf den vorgelegten Billets, oder, 
wenn dieſe dazu keinen Raum gewähren, unter 
genauer Bezeichnung des betreffenden Billets auf 
einem beſonderen Blatte eine Beſcheinigung dar- 
über zu ertheilen, daß bezw. inwieweit das vor⸗ 
gelegte Billet nicht benutzt iſt. 

— Der Herr Kultusminiſter hat die Anord- 
nung getroffen, daß die zur Unterſtützung der 
Hinterbliebenen von Geiſtlichen und Lehrern etats⸗ 
mäßig beſtimmten Fonds, welche zur Zeit zumeiſt 
direkt vom Miniſterium verwaltet wurden, in die 
Verwaltung der mit den Verhältniſſen beſſer ver- 
trauten ſtaatlichen Organe in der Provinz über- 
gehen ſollen. Hiernach haben die Regierungen die 
Fürſorge für die Hinterbliebenen der Geiſtlichen 
und Elementarlehrer, die Provinzial-Schulkollegien 
aber die Fürſorge für die Hinterbliebenen der Lehrer 
ihres Reſſorts zu übernehmen. An den Grundſätzen 
über die Verwendung der Fonds tritt dadurch eine 


Aenderung nicht ein; jedoch iſt beſtimmt, daß die ⸗ſſo wird doch 


‚und Blumen nicht fehlte, 
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jenige Provinzialbehörde die zur Entſcheidung auf 
den Unterſtützungsantrag zuſtändige ſein ſoll, in 
deren Bezirk die Hülfsbedürftigen ſichauf halten. Nur 
rückſichtlich derjenigen Hülfsbedürftigen, welche ihren 
Wohnſitz außerhalb des preußiſchen Staates oder 
in der Provinz Hannover genommen haben, ver- 
bleibt die Pflicht der Fürſorge derjenigen Pro- 
vinzialbehörde, in deren Bezirk der letzte amtliche 
Wohnſitz ihres Ernährers war. Die neue Ein- 
richtung tritt mit dem 1. April d. J. in Kraft. 
Es find ſomit alle Unterſtützungsgeſuche der Hin- 
terbliebenen von Geiſtlichen und Lehrern fortan 
an die dem Obigen nach zuſtändige Provinzial- 
behörde und nicht mehr an das Miniſtertum zu 
richten, wobei ausdrücklich bemerkt wird, daß der 
Dispoſitionsfonds nur ſehr beſchränkt iſt. 


(Perſonal- Chronik.) Der Regierungs- 


Aſſeſſor von Dieſt iſt an die königliche Regierung 


zu Stettin verſetzt worden. — Der Superinten⸗ 
dent Petrich in Gartz a. O. iſt zum Kreisſchul⸗ 
inſpektor über die Schulen in der Synode Gartz 
a. O. ernannt. Im Kreiſe Regenwalde ſind 
für den Standesamtsbezirk Roggow A, der Amts- 
ſekretär Koch zu Roggow A zum Standesbeamten 
und der Mühlenbeſitzer Wegner daſelbſt zum Stell⸗ 
vertreter des Standesbeamten ernannt. — Im 
Kreiſe Saatzig iſt für den Standesamtsbezirk 
Hansfelde der Mühlenbeſitzer Gottfried Krüger zu 
Zartzig zum Stellvertreter des Standesbeamten 
ernannt. Im Kreiſe Saatzig iſt für den Stan- 
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Realgymnaſium in der Schillerſtraße zu Stettin 
iſt die Beförderung des ordentlichen Lehrers Dr. 
Johannes Winkelmann zum Oberlehrer genehmigt. 
— Feſt angeſtellt ſind: der Lehrer Donath zu 
Neuwarp, ſowie die Küſter und Lehrer Böttcher 
zu Petershagen, Urlaub zu Alt⸗Damerow, Kohls 
zu Dorotheenthal und Poſſiwan zu Dorow. — 
Proviſoriſch angeſtellt: der Lehrer Haaſe zu 
Auguſtwalde, Synode Stettin Land, ſowie die 
Küſter und Lehrer Bootz zu Plöwen, Synode 
Penkun, Blumenthal zu Woltersdorf, Spnode 
Freienwalde und Springſtub zu Prützen, Synode 
Treptow a. T. Dem Fräulein Anna Gutard, 
z. Z. in Warnitz, Kreis Pyrig, iſt unter Vor⸗ 
behalt des Widerrufes die Erlaubniß ertheilt, als 
Hauslehrerin und Erzieherin im Verwaltungs-Be⸗ 
zirke Stettin zu wirken. 

— Das geſtrige Benefiz des Herrn Wa ntz⸗ 
ha wick brachte dem Stadttheater ein ſehr gut 
beſuchtes Haus und damit dem Benefizianten den 
erhofften finanziellen Erfolg. Daß es neben gro- 
ßen Beifallsbezeugungen an den üblichen Kränzen 
brauchen wir nicht be⸗ 
ſonders hervorzuheben. Die Darſtellung des 
„Trompeter von Säckingen“ war eine ſehr gute 
und war beſonders der Benefiziant trefflich bei 
Stimme und Humor. — Eine intereſſante Vor- 
ſtellung findet Dienſtag zum Benefiz für Herrn 
A. Cabiſius ſtatt; bei derſelben wird außer 
der Oper „Wilbelm Tell“ ein Zyklus von leben- 
den Bildern aus dem „Trompeter von Säckingen“ 
dargeſtellt werden und ſind für letztere ſehr ein⸗ 
gehende Vorbereitungen getroffen, um fie über- 
raſchend vorzuführen. Ein guter Beſuch auch die- 
ſer Vorſtellung dürfte ſicher ſein. 

— Geſtern Abend gegen 9 Uhr ſprang der 
geiſteskranke Schreiber Max Redmer in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht in die Oder. Er wurde 
jedoch von einem in der Nähe befindlichen Arbeiter 
gerettet und nach dem Krankenhauſe geſchafft. 

— In den letzten Tagen find mehrere Ver- 
unglückte in das ſtädtiſche Krankenhaus aufge- 
nommen worden. Der Arbeiter Karl Jahnke 
in Folge eines Bruchs des rechten Oberarms, 
welchen er dadurch erhalten, daß er in der Ze⸗ 
mentfabrik „Stern“ von einer Lowry überfahren 
wurde. Der Arbeiter Robert Schultz wegen 
eines Bruchs des Vorderarms, den er ſich beit 
einem Fall in der chemiſchen Fabrik zu Pomme- 
rensdorf zugezogen, und der Brauer Viktor 
Brück in Folge mehrerer Kopfwunden und einer 
Wunde an der rechten Hand, welche er bei einer 
Schlägerei in der Elyſium-Brauerei erhalten bat. 

— Der Frühling hat ſeinen Einzug gehal- 
ten; wenn er fich einjtweilen auch noch ſehr un- 
gemüthlich zeigt und uns ſtatt grüner Blätter 
Schneeflocken und Regentropfen ins Geſicht ſtreut, 
bald die wärmende Sonne ihre 
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Herrſchaft ausüben und die bunt gefiederten Sän⸗ 
ger ihren Einzug halten. Zum Schutze der letz⸗ 
teren wollen wir ſchon jetzt Folgendes in Er⸗ 
innerung bringen: Das Tödten und Einfangen 
der Blaukehlchen, Rothkehlchen, Nachtigall, Gras- 
müde, Rothſchwanz, Steinſchmätzer, Wleſen⸗ 
ſchmätzer, Bachſtelze, Pieper, Zaunkönig, Pirol, 
Goldhähnchen, Meiſe, Ammer, Finke, Hänfling, 
Zeiſig, Stieglitz, Baumläufer (Kleiber), Wiede⸗ 
hopf, Lerche, Tagſchlaf, Staar, Dohle, Saatkrähe, 
i Rake (Mandelkrähe), Fliegenſchnäpper, Würger, 
0 Kuckuck, Specht, Wendehals, Buſſard (Mäuſe⸗ 
1 falk) und Eule, mit Ausſchluß des Uhu, iſt un⸗ 
5 tetſagt. Ingleichen das Ausnehmen der Eier 
* oder Brut. Zuwiderhandlungen werden mit 3 bis 
ö 30 M. oder Haft beſtraft. Dieſe Vögel dürfen 
auch nicht feilgeboten werden. 

— In der Woche vom 13. bis 19. März 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 174 Erkran- 
kungen und 23 Todesfälle in Folge von an- 
ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ſich Diphterie, woran 75 Erkrankungen und 
19 Todesfälle zu verzeichnen find, und zwar er- 
krankten 18 Perſonen in Stettin, 15 im 
Kreiſe Randow, 14 im Kreiſe Saatzig, und 11 
im Kreiſe Kammin. Sodann folgen Maſern 
mit 80 Erkrankungen (1 Todesfall), davon 31 
Erkrankungen im Kreiſe Saatzig, 20 im Kreiſe 
Naugard, 11 im Kreiſe Uſedom⸗Wollin, 9 im 
Kreiſe Randow, 7 im Kreiſe Ueckermünde, und 
je 1 im Kreiſe Demmin und in Stettin. 
An Scharlach und Rötheln erkrankten 
16 Perſonen (2 Todesfälle), davon 2 (2 Todes- 
fälle) in Stettin, an Darm Typhus 
3 Perſonen, davon 1 in Stettin. 
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Aus den Provinzen. 
* Daber, 25. März. Wieder 
einem großen Brande zu berichten, welcher den 


iſt von 


F im vorigen Herbſte im Dorfe Weitenhagen ſtatt- 
ix gehabten noch bedeutend an Ausdehnung über- 


trifft. Geſtern um 3 Uhr Nachmittags ertönte 
die Feuerglocke und die Signale der freiwilligen 
Feuerwehr, indem in dem 1 Meile von hier ge- 
legenen Rittergute zu Breitenfelde, Herrn Baron 
von Feldtheim gehörig, Feuer ausgebrochen war. 
Die freiwillige Feuerwehr rückte ſofort mit ihrer 
Spritze und mit 2 Wagen Mannſchaften ab. 
Das Feuer war in der Scheune ausgebrochen und 
ſoll durch die bei der Scheune in Thätigkeit ge- 
weſene Lokomobile entſtanden ſein. Bet dem 
äußerſt heftigen Winde ſtand nicht allein ſogleich 
der größte Theil des Gutes in Flammen, ſondern 
auch die gegenüber gelegenen Gehöfte, obgleich 
die Entfernung nicht gering war. Binnen kaum 
einer Stunde lagen 20 Gebäude in Aſche: 1) 
von dem Rittergute: eine große lange Scheune 
mit Stellmacherei, 2 Heuſchuppen, die ganze 
Schäferei, beſtehend aus 2 Scheunen, 1 Schaf: 
ſtällen, Schäferhaus mit Stall und 3 Familien ⸗ 
bäuſer; 2) das Gut gegenüber belegen, Bauer 
Kummerow gehörig: 1 Scheune nebſt 2 Ställen 
(das Haus neu, maſſiv mit Ziegeln, iſt gerettet); 
3) Bauer Lübke: Haus, Scheune, 2 Ställe; 
4) Paſtor Diekhof: Haus, Scheune, Stall und 
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Koloniushaus; an Vieh: 2 Kühe, 2 Kälber, 
5 Schweine, vieles Federvieh und jämmtliche 
Futtervorräthe. Sämmtliche Abgebrannten haben 


faſt gar nichts gerettet, indem in kurzer Zeit 
gleich Alles in Flammen ſtand und die Hitze 
gleich zu groß war. Der Herr Paſtor Diekhof 
war Morgens mit Familie zu einer Hochzeit nach 
Berlin gereiſt und iſt bedauernswerth, daß die 
ſchönen alten, von ihm aufbewahrten antiken 
Sachen ebenfalls mit ein Raub der Flammen ge- 
worden find. An Feuerverſicherungs-Geſellſchaften 
find betheiligt: Alt⸗Pommerſche, Schwedter und 
National. Um 8 Uhr Abends wurde zur Ablö- 
ſung der freiwilligen Feuerwehr die ſtädtiſche eine 
Spritze mit Mannſchaften nachgeſchickt, welche 
heute früh 6 Uhr zurückkehrten. Die freiwillige 
Feuerwehr hatte die Freude, ihre neu und eigen⸗ 
artig konſtruirten Feuerhaken, die fie in Folge 
der beim Weitenhagener Brande gemachten Er- 
fahrungen ſeitdem ſtets auf der Spritze mitführt, 
diesmal beſtens in der Praxis zu verwenden. 
Mittelſt jener Haken gelang es der Wehr, na- 
mentlich einen großen eiſenbeſchlagenen Kaſten, 
welcher Werthpapiere der Kirchenkaſſe enthielt, 
herauszuſchaffen, ſo daß jene Papiere gerettet 
wurden. Rühmend muß noch die Thätigkeit des 
hieſigen Gendarmen, Herrn Lott, anerkannt wer- 
den, der auch diesmal wieder, wie ſchon im vo⸗ 
rigen Jahre bei den Bränden in Pagenkopf und 
Weitenhagen, die größte Umſicht und Energie 
entwickelte und unausgeſetzt mit Erfolg bemüht 
war, die Waſſerbeſchaffung zu ordnen und zu 
regeln, worauf ja ſo ſehr viel ankommt. 

Demmin, 25. März. Der Forſtlehrling 
Rudolph Hecht und der Knecht Wilhelm Müller, 
beide beim Förſter in Schwanbeck in Mecklenburg, 
wurden von demſelben vor einigen Tagen nach 
dem Walde geſchickt, um wilde Roſenſtämme aus⸗ 
zuroden. Dabei beſchäftigt, ſcherzten beide mit⸗ 
einander, die Flinte des Lehrlings entlud ſich und 
traf den Knecht jo unglücklich, daß er augenblick 
lich ſtarb. 

Paſewalk, 25. März. Geſtern Abend 
wurde nach Zug 485 von Bahnarbeitern auf der 
Strecke Züſſow⸗Greifswald zwiſchen Bude 117 
und 118 eine in blaues Papier gewickelte Kindes⸗ 
leiche gefunden, welche aller Wahrſcheinlichkeit nach 
aus genanntem Zuge geworfen wurde. Das Kind 
war ca. vier Monate alt. 

Greifenberg. Mit Genehmigung des 
Provinzialraths iſt der in Greifenberg i. Pomm. 
auf den 6. April d. J. fallende Viehmarkt auf 
den 31. März d. J. verlegt worden, 


Kunſt und Literatur. 
Brockhaus' Kouverſations⸗ Lexikon, drei⸗ 
zehnte umgearbeitete Auflage, iſt mit dem ſoeben 
erſchienenen 240. Hefte in der Heftausgabe voll- 
ſtändig geworden, und auch die Abnehmer der 
Bandausgabe werden binnen Kurzem in den Beſitz 
des Schlußbandes gelangen. Unter den 4219 
Artikeln, welche dieſer letzte Band enthält, nimmt 
vor allen andern der über „Wilhelm I., deutſcher 
Kaiſer und König von Preußen“, das höchſte In⸗ 
tereſſe in Anſpruch. Ueberhaupt fand die zeitge⸗ 
nöſſiſche Biographie, von jeher in Brockhaus Kon- 
verſations-Lexikon ſorgfältig gepflegt, wieder die 
vielſeitigſte Beachtung; wir nennen nur die Ar- 
tikel Richard Wagner, General Graf von Wer- 
der, Waſilij Wereſchagin, Akademie⸗Direktor An⸗ 
ton von Werner, Wilbrandt, von Wildenbruch, 
Windſcheid, Windthorſt, Woermann. Nächſtdem 
begegnet uns namentlich auf dem Gebiete der 
Landwirthſchaft, Induſtrie und Technik eine große 
Zahl gegenwärtig beſonders intereſſirender Arti- 
kel, wie Unfallſtatiſtik, Unfallverſicherung, Belo- 
cipede, Ventilation, Verfälſchungen der Nahrungs- 
und Genußmittel, Volkszählungen, Währung, 
Waſſer- und Windmotoren, Weberei, Wehrpflicht, 
Weltpoſtverein, Weltſprache, Weltverkehr, Woh- 
nungsfrage. Mit dem Text ſtehen die Illuſtra⸗ 
tionen, ſowohl was zweckmäßige Wahl der Stoffe 
als gewiſſenhafte korrekte Ausführung betrifft, in 
gleichem Range. 39 Holzſchnitte, darunter die 
Schlachtfelder von Waterloo, Weißenburg und 
Wörth, ſowie die Stadtpläne von Venedig, War- 
ſchau und Zürich, ſind in den Text gedruckt, 14 
ſeparate Bildertafeln bringen Gegenſtände aus der 
Urgeſchichte, der Zoologie, der Wappenkunde (zum 
Theil in Chromodruck), der Baukunſt, der Mecha⸗ 
nik und dem Maſchinenweſen zur Darſtellung und 
7 geographiſche Karten in Farbendruck führen 
Ungarn und Galizien, die Vereinigten Staaten 
von Amerika, eine Ueberſicht des Weltverkeh s, 
Wien und Umgegend, Würtemberg, Baden und 
Hohenzollern vor. 

Die nunmehr vollendete dreizehnte Auflage 
zählt nahe an 90,000 Artikel gegen nur etwa 
30,000 der vorigen Auflage und während keine 
der frühern Auflagen mit Abbildungen verſehen 
war, bietet ſie eine Fülle planmäßig nach den 
verſchiedenen Wiſſenſchaften geordneter Illuſtra⸗ 
tionen auf 411 beigegebenen Karten und Bilder- 
tafeln von vorzüglicher Ausführung, ſowie im 
Texte ſelbſt. Wie Brockhaus' Konverſations-Lexi⸗ 
kon das älteſte und bewährteſte, iſt es nun zu- 
gleich auch wieder das neueſte und gegenwärtig 
das einzige das abgeſchloſſen vorliegt. Damit 
dieſer Vorzug der Neuheit dem Werke erhalten 
bleibe, läßt die Verlagshandlung für die Beſitzer 
der dreizehnten Auflage einen Supplementband in 
15 Heften erſcheinen, welcher alle Veränderungen, 
Ergänzungen und Zuſätze, die während des Drucks 
nicht mehr aufgenommen werden konnten, bis auf 
die jüngſten Tage in lexikaliſcher Bearbeitung ent⸗ 
halten ſoll. Das erſte Heft deſſelben wurde be⸗ 
reits ausgegeben; es bringt auf 4 Bogen Nach- 
träge und Berichtigungen zu den Artikeln Aachen 
bis Arcueil nebſt zwei beſonders zeitgemäßen Bil- 
dertafeln: Neueſte Handfeuerwaffen und Flaggen 
des deutſchen Reichs (Chromotafel), und zeigt, 
daß dieſer Supplementband für jeden Beſitzer des 
Hauptwerks unentbehrlich ſein wird. [59] 

Vermiſchte Nachrichten. 

— Die Stadt Erfurt hat zum Geburtstage 
unſeres erhabenen Kaiſers eine ebenſo eigenartige 
wie großartige Spende geſandt, die natürlich im 
Zuſammenhang mit dem Charakter der Stadt als 
erſten „Blumenſtadt“ Deutſchlands ſtand. Wohl 
noch nie iſt eine ſolche Fülle der lieblichen Kinder 
Floras zu einem Arrangement vereinigt worden, 
das eine Höhe von über 3 Meter erreichte, trotz 
dieſes Umfanges aber ein ſo ungezwungenes und 
anmuthiges Bild gewährte, daß man es als einen 
Triumph der deutſchen Gärtnerei betrachten konnte. 

Aus einem It, Meter im Durchmeſſer 
haltenden, mit den auserleſenſten duftenden Blu- 
men gefüllten Kreisparterre erhob ſich eine mit 
zierlichem Rankwerk umſponnene ganz ſchlanke 
Säule, die in Augenhöhe einen dem Parterre 
entſprechenden runden Aufſatz trug. In dieſem 
entfaltete ſich nun eine Zuſammenſtellung von 
Blumen in ſolcher Pracht und Schönheit, wie ſie 
die Beſchreibung nicht wiedergeben kann. 

Große herrliche Roſen, Kamelien, Gardenien, 
Orchideen, Tuberoſen, Nelken, Maiblumen, Veil⸗ 
chen, Kornblumen und unzählige andere mehr 
oder weniger ſeltene Blumenarten zu Touffs, 
Bouquets und lang herabhängenden Ranken mit 
höchſtem künſtleriſchen Verſtändniß vereinigt. Gleich⸗ 
ſam aus dieſ m hochliegenden Blumenmeer her- 
auswachſend, überkrönte eine hohe Palme mit 
ſchlankem Stamm und fiederreihen Blättern das 
Ganze und bildete einen harmoniſchen Abſchluß. 
An der Säule hing an einer breiten Schleife das 
aus Blumen gebildete Erfurter Wappen — ein 
weißes Rad, aus Edelweiß hergeſtellt, auf rothem 
Grunde. Das Band trug die Inſchrift: 

Zum 22. März 1887. 

Du Held im Krieg, des Friedens Hort, 

Des Volkes Vater Du, 

Dir jubelt Erfurt huldigend 

Mit Blumengrüßen zu. 

Dieſe großartige Widmung der berühmten 
Gärtnerſtadt fand einen hervorragenden Platz 
im kaiſerlichen Palais und erregte die größte 
Bewunderung. 

Die Ausführung geſchah durch den Hof- 
lieferanten J. C. Schmidt in Erfurt, dem all- 
bekannten „Blumenſchmidt“. 

— Vor Kurzem vereinigte ſich im Salon 
Rubinſtein in Moskau eine große Geſellſchaft, 


und einige Damen unterhielten ſich damit, das 


Album des großen Pianiſten zu durchblättern. 
Auf einer der erſten Seiten befand ſich das ver- 
gilbte Bild eines alten polniſchen Juden und fie 
fragten neugierig den Hausherrn, was das Bild 
zu bedeuten habe. Dieſer ſagte lächelnd: „Das 
iſt eine für mich ſehr intereſſante Perſönlichkeit 
und ich bin gern bereit, zu erzählen, wie wir mit 
einander in Berührung gekommen. Ich war ein 
blutjunger Burſche und hatte in einer polniſchen 
Stadt mein erſtes Konzert anſchlagen laſſen. 
Einen halben Tag ſaß ich bereits an der Kaſſe, 
doch es fiel Niemandem ein, zu dem Klavierkon⸗ 
zerte Sitze zu kaufen, die Honoratioren erhielten 
fie gratis und die übrigen Leute kümmerten ſich 
nicht darum. Da kam plötzlich ein alter polni- 
ſcher Jude, der eben ein vortheilhaftes Geſchäft 
abgeſchloſſen, er legte einen Rubel hin und ſagte: 
„Gieb mir ein halbes Dutzend Sitze“. Dieſer, 
mein erſter zahlender Hörer, erfüllte mich mit 
ſolch namenloſem Entzücken, daß ich ihn, als ich 
einige Jahre ſpäter wieder ins Städtchen kam, auf 
meine Koſten photographiren ließ, um mir ſein 
Bild aufbewahren zu können.“ | 

— Die Zerſtreutheit bekannter Gelehrter 
und Künſtler hat zu mancherlei Anekdoten Anlaß 
gegeben. Nicht übel iſt die folgende kleine Hu⸗ 
moreske, die man ſich von dem 1795 verftorbe- 
nen Komponiſten Georg Benda, den Meyerbeer 
den „Erfinder des Melodramas“ nannte, erzählt. 
Benda hatte die Gewohnheit, wenn er die Schä- 
ferſtunden ſeiner Muſe fühlte, Eſſen und Trinken 
zu verſchieben, um ſich ſeiner Begeiſterung zu 
überlaſſen. Als ihn dies eines Tages kurz vor 
der Mittagszeit anwandelte, erſuchte er ſeine Gnt- 
in, ihm ſeine Portion in ſein Studirzimmer zu 
Bin Er ward ſolche nach etwa einer Stunde 
ewahr, wunderte ſich aber, als er die Hälfte 
eines Huhns erblickte, und fing an zu glauben, 
er habe ſchon die eine Hälfte davon genoſſen. 
„Nein, nein“, rief er aus, indem er mit der 
einen Hand ſeinen Magen berührte, „zu viel iſt 
zu viel. Du Magen haſt ſchon ein halbes Huhn 
geſchmauſet und willſt noch ein halbes ſchmauſen? 
Wir wollen lieber fortfahren zu komponiren“ .. 
Benda's ſcharfe Zunge war gefürchtet. Er wurde 
eines Tages über die Stimme einer Sängerin, 
die früher Tänzerin geweſen war, gefragt. „Sie 
iſt immer gleich“, antwortete er; „als Tänzerin 
ſingt ſie gut und als Sängerin „tanzt ſie gut.“ 
— Der ſtete Begleiter Benda's war ein tückiſcher 
Hund, vor dem er Jeden warnte. „Nehmen Sie 
ſich in Acht vor dem Hund“, ſagte er einſt zu 
einem Fremden, der ihn beſuchte; „er iſt jo ma- 
liztös, wie ein Menſch.“ 

— Wie reich der Berliner an „geflügelten 
Worten“ iſt, beſtätigt eine ſoeben (bei H. Laza⸗ 
rus, Berliß) erſchienene Sammlung Berliner Re⸗ 
densarten von Paul Lindenberg, deren Lektüre 
namentlich allen Grillenfängern und Hypochon⸗ 


dern als Heilkur warm empfohlen ſei. Bezeich⸗ 


nend für den Berliner Ausdruck find die drafti- 
ſchen Hyperbeln: „Ick lach mir'n Aſt“ bei 
Freude. „Da hört aber de Weltjeſchichte uff“ 
bei Verwunderung. „Ick denke, mir ſoll der 
Affe friſiren“ bei Ueberraſchungen über dumme 
Behauptungen. Bei Verwunderung über etwas 
Außergewöhnliches „Himmel, haſt de keene Flinte?“ 
— „Da kann ſich ja eener Hände und Beene 
daran wärmen.“ „Nich in die la main“ (ich 
thue nicht mit) bei ärgerlicher Aufwallung. „Nu 
aber raus!“ (humoriſtiſch, etwa beim Anhören 
eines Kalauers). Bemerkenswerth iſt die mit- 
unter vielſagende Kürze „Is nich“, „Hat ſich 
wat“ als niederſchlagender Einwurf. Beſonders 
reich iſt der Berliner Ausdruck für die Verſpot⸗ 
tung alles Gezierten und Geleckten: „Machen 
Se ſich man keenen Fleck“, „Man immer erſter 
Jüte“, „Sie fahren boch noch vierter Klaſſe“. — 
Für Anmaßung und Selbſtbewußtſein findet man 
die größte Zahl von geflügelten Worten, ſo das 
in feiner Kürze klaſſiſche „Na ob!“ als Erwide⸗ 
rung auf Anfragen, ob man etwas gut bewerk- 
ſtelligen könnte. Desgleichen: „Da kennen Se 
Buchholz'n ſchlecht“, „Det is niſcht vor meinen 
Vater fein’ Sohn“, „Darin bin ick ihm über“, 
„Entſchuldigen Se man, det ick jeboren bin“, als 
troniſche Antwort. „Immer aufmucken.“ „Uns 
kann Keener.“ „Mir kann Keener an de Wim⸗ 
pern klimpern.“ „Det kann mir doch nich paj- 
ſiren“. Draſtiſch find auch manche Umſchreibun⸗ 
gen und Bilder. „Fall nich von's Jerüſte“ (ver- 
unglüde nicht). „Beboomölen Se ſich nich (Ha⸗ 
ben Sie keine Bange), „Vorſicht is de Mutter 
von de Porzellankiſte“. Auch die Umſchreibungen 
von Sprichwörtern gehören hierher, wie manche 
Lebensermahnungen: „Dummheit is boch ne 
Jabe Gottes, aber man derf je nich mißbrau⸗ 
chen. „HBeſcheidenheit iſt eine Zier, doch 
weiter kommt man ohne ihr.“ „Reichthum 
macht nich jlücklich, aber er ſchadet nich.“ 
„Sei'n Se jebildet, wenn't Ihnen voch ſchwer 
fällt.“ „Verdienen is 'n Hauptwort und wird 
jroß geſchrieben.“ „Ordnung rejtiert de Welt, 
un der Knippel de Leute.“ „Man kann von'n 
Ochſen nich mehr verlangen, als 'n Stück Rind⸗ 
fleiſch“ u. ſ. w. 
Bautweſen. 

Chriſtiania Aprozentige Stadt⸗Anleihe von 
1885. Die nächſte Ziehung findet am 1. April 
ſtatt. Gegen den Kursverluſt von ca. 1½ Pro- 
zent bel der Ausloofung übernimmt das Bank- 
haus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Strafe 
13, die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pf. 
pro 100 Kronen. 

Viehmarkt. 

Berlin, 25. März. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 


konſuls in Tananarivo verlangt und von der 3 
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Zum Verkauf fanden: 291 Rinder, 941 
Schweine (darunter 22 Stück Bakonier), 1216 
Kälber, 325 Hammel. l 

Von Rindern wurde etwa die Hälfte 
des Auftriebes zu bisherigen Preiſen abgeſetzt. 

In Schweinen verlief der Handel nur 
langſam. Inländiſche Prima-Waare war nicht 
am Platze. Es wurden ungefähr die Preiſe des 
letzten Hauptmarktes gezahlt, der Markt aber 
nicht geräumt. 

Kälber erzielten trotz des ſtarken Auf⸗ h 
triebes bei ruhigem Handel die zuletzt notirten 
Preiſe, d. h. man zahlte für beſte Qualität 40 
bis 50 Pfg., für einzelne Fälle auch mehr, und 
geringere Qualität 28 —38 Pfg. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein nennenswerther 
Umſatz ſtatt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Smile ve ils in Gtettir. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Hamburg, 25. März. Bei der heute er- 
folgten Einführung des neugewählten Senators 
Dr. Braband in ſein Amt widmete der Präſident 
des Senats, Dr. Versmann, dem verſtorbenen 
erſten Bürgermeiſter Dr. Kirchenpauer einen war⸗ 
men Nachruf und nahm dabei zugleich Veranlaſ⸗ 
ſung, auf die Entwickelung und die Bedeutung 
des Zollanſchluſſes Hamburgs hinzuweiſen. 

Mühlhausen i. Thür., 25. März. Der als 
Dichter bekannte Gymnaſialdirektor Oſterwald iſt 
heute geſtorben. 

Mainz, 25. März. Waſſerſtand des Rheins. 
Hier 1,84, ſteigend; bei Kehl 3,09, ſteigend; bei 
Maxau 4,34, ſtark ſteigend; bei Mannheim 4,703 
Oberrhein ſteigend. 

Paris, 25. März. Der Senat hat die 
von der Deputirtenkammer beſchloſſene Zuſchlag⸗ 
taxe auf Cerealien mit 186 gegen 86 Stimmen 
angenommen. 

London, 25. März. Oberhaus. Von Lord 
Salisbury wurde eine Bill über den Zehnten ein- 
gebracht, welche in der Hauptſache bezweckt, die 
Laſt der Zehntenabgabe von den Pächtern auf 
die Grundbeſitzer zu übertragen. Lord Salisbury 
hob bei Begründung der Bill hervor, daß das 
bezügliche bisherige Geſetz 50 Jahre hindurch von 
gedeihlicher Wirkſamkeit geweſen ſei; durch den a 
Nothſtand, in dem ſich die Landwirthſchaft neuer⸗ 
lich befinde, ſeien aber große Schwierigkeiten ge- 
ſchaffen worden, der Freihandel, der andere In- 
tereſſen jo gewaltig begünſtige, habe der Land- 
wirthſchaft ſchwere Nachtheile zugefügt, man müfje 
daher den die Landwirthſchaft Betreibenden zu 
Hülfe kommen. Die Bill wurde vom Hauſe in 
erſter Leſung angenommen. hi 

Unterhaus. Unterſtaatsſekretär Ferguſſon er⸗ 
widert auf eine Anfrage, es ſei unwahr, daß 
Frankreich die Abberufung des engliſchen Vize⸗ 


| 


engliſchen Regierung zugeſichert erhalten habe. 
Labouchere kündigt an, daß er, falls der von 
Morley gegen die Dringlichkeit der iriſchen Straf⸗ 
rechtsnovelle eingebrachte Antrag abgelehnt wer- 
den ſollte, den Unterantrag ſtellen werde, die Frei⸗ 
tagsſitzung des Parlaments von der Dringlichkeit 
auszunehmen. 

London, 25. März. Oberhaus. Im wei⸗ 

teren Verlauf der Sitzung theilte Lord Salisburg 
mit, daß die Oſterferien des Oberhauſes vom 1. 
bis 18. April dauern würden. Ferner erklärte 
Lord Salisbury, wenn er jüngſt den Wunſch nach 
Herbeiführung von Reformen ausgeſprochen habe, | 
welche für die die Landwirthſchaft Betreibenden 
nothwendig ſeien, ſo habe er damit andeuten 
wollen, daß größeren Nothſtänden nicht einfach 
auf dem Wege der Geſetzgebung zu begegnen ſei. 
Was die Herſtellung des Schutzzolles anbetreffe, 
ſo genüge es dazu nicht, blos eine Partei zu ge⸗ 
winnen, ſondern es müſſen dazu beide Parteien 
gewonnen werden. Dieſe Eventualität ſei aber 
keinesfalls zu erwarten. 

Petersburg, 25. März. Zur Genugthuung 
Vieler verlautet hier, daß Katkows „Most. Wjed.“ 
eine Verwarnung erhalten habe. 

Chriftiania, 25. März. Der Walſiſchfänger 
„Vandöhus“ iſt Donnerſtag Nacht vor Mandal 
untergegangen. Von der 50 Mann ſtarken Be⸗ 
ſatzung des Schiffes wurden nur zwei gerettet. | 


Briefkaſten. A 

Frau Wilhelmine R— Swinemünde. 

Es iſt nichts weiter als eine ziemlich plumpe Re- 
klame. — Herrn Drechsler R. S. hier. 
Maria Stuart wurde im Jahre 1587 (18. Febr.) 
im Schloſſe Fotberinghag enthauptet, geboren war 
dieſelbe am 8. Dezember 1542. — Herrn B. K. 3 
hier. Die Geſellſchaft iſt zur Auszahlung ver⸗ 4 
pflichtet. R., Stepenitz, Alter 
Abonnent— Grabow und J. S., hier. 0 
Auf anonyme Anfragen ertheilen wir keine Ant⸗ 5 


1 


worten. — O. M. Es kommt das ganz auf 77 
die Statuten des betreffenden Klubs an. 91 
Jedenfalls kann die Mehrzahl der Mitglieder bei N 
nächfter Gelegenheit einen neuen Vorſtand mäh- 8 


len und dieſer den Klub auflöſen; oder es kön⸗ 
nen die Mitglieder austreten und einen andern 
Klub bilden. 

Schwarzſeid. Mäntelſtoffe, 
Pelzbezüge ic. von Mk. 3,65 
bis 31,60 (ca. 60 verſch. genres) — 
Damaste, Moscovite, Perle, Velou- 
tine, Sicilienne etc. — verſendet meter⸗ 
weiſe zollfrei in's Haus das Seidenfabrik⸗Depot &. 


Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürleh- 
Muſter um ten 20 H Porto. 


Pie Sohne des Waffenfchmieds. 
Driginal⸗Roman von E. Heinrichs. 
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wurde und auch daſſelbe Zimmer erhielt, welches 
Mr. Steen während feines Hierſeins bewohnt 
hatte. 

Als ein etwas pedantiſcher und mißtrauiſcher 
Mann unterſuchte er die Ausſtattungsſtücke des 
Zimmers, welche aus einem verſchließbaren Schreib⸗ 


Herr Roſemeier lächelte jezt wieder, und zwar] tiſch nebſt Kommode, Sopha, Stühlen, Toilette 


ſehr triumphirend. Es war ihm urplötzlich ein 
Gedanke gekommen, welcher jeinen Zweifeln ein 
Ende gemacht und ihm die nothwendige Kalt- 
blütigkeit zurückgegeben hatte. Verliert ſelbſt der 
klügſte Kopf, der ſchärfſte Denker doch nicht jel- 
ten das Allereinfachſte und Nächſtliegende jo aus 
den Augen, um ſchließlich über die eigene Blind ⸗ 
heit zu ſtaunen. 

So erging es dem guten Roſemeier, der nicht 
bedacht batte, daß die Route von London nach 
Norddeutſchland nicht über Antwerpen, ſondern 
direkt nach Hamburg oder Bremen geht, und ſich 
Herr Hinze ſicherlich die lange Landreiſt per Eiſen⸗ 
bahn erſpart haben würde, wenn er nicht ein 
anderes Ziel ſich geſteckt hätte. 

„Dieſes Ziel iſt Wien,“ dachte der harmloſe 
Herr Roſemeier, boshaft lächelnd; „er will dem 
armen James Longfield nachſpüren und dieſen 
braven unſchuldigen Jungen dingfeſt machen. O, 
o, mein verehrter Hinze, wir ſind auf einer recht 
fatalen Fährte, und wenn der junge Mr. Long⸗ 
field ihm arglos erzählt, daß er dem Onkel in 
X. einen Beſuch abgeſtattet hat, wird er ihn 
nicht wieder aus deu Krallen laſſen. — Laß ihn 
machen, argumentirte er ruhig weiter, „mag der 
Engländer vorläufig ins Gefängniß wandern, 
kann ihm vor der Hand nicht helfen.“ 

„Ich werde ihn möglicher Weiſe in London 
nicht treffen, ſchoß es auf's Neue durch das 
raſtlos arbeitende Gehirn; „ha, dann kenne ich 
feine Spur!“ 


Er ſchlief ein und erwachte erſt, als der Zug 
in den Bahnhof von Antwerpen einfuhr. 
Ohne weitere Fährlichkeiten als etwas See⸗ 


und einem Bett beſtand. Er zog die Schubkäſten 
heraus, um ſeine Wäſche hinein zu legen, prüfte 
die Schlöſſer und machte ſich ſchließlich an die 
ſorgfültige Unterſuchung des Schreibtiſches, ob⸗ 
wohl er durchaus nicht geſonnen war, dem Mö⸗ 
bel irgend ein Schriftſtück anzuvertrauen. Es 
war das ſeine Gewohnheit auf Reiſen, da die 
Möglichkeit ſtets vorlag, irgend etwas Werth- 
volles oder Verwendbares an Korreſpondenzen 
oder Notizen zu finden. Herr Roſemeier war eben 
ſehr neugierig, und liebte nichts auf der Welt 
jo ſehr als Geheimniſſe. Er fand Schreibmate⸗ 
rialien vor und ſetzte ſich ſofort hin, um ſeinem 
Vorgeſetzten, dem Kommiſſar Reineck, einen Be⸗ 
richt abzuſtatten und von dieſem etwaige wichtige 
Mittheilungen in der Sache zu empfangen. 

Da fiel fein Blick auf ein Stück angebranntes 
Papier, das aus der Spalte eines Faches einige 
Millimeter breit hervorſchaute. Haſtig griff er 
darnach und ſuchte es dann, da das Gebrannte 
abbröckelte, mit Hülfe ſeines Taſchenmeſſers be⸗ 
hutſam herauszuziehen. Das Papier hatte offen- 
bar zu einem Fidibus gedient und war durch 
irgend einen Druck in dieſe Spalte hinein ge- 
quetſcht worden. 

Herrn Roſemeier aber, wie wir unſern Freund 
Wendel fortan noch nennen wollen, war ein be- 
ſchriebenes Stück Papier niemals zu geringfügig, 
um es nicht einer Lektüre werth zu halten, und 
ſo glättete er auch dieſen halbverbrannten Fidi⸗ 
bus, der ſich zu ſeiner Genugthuung als der 
Bruchtheil eines engliſchen Briefes erwies. Er 
ſprach kein ſo elegantes Engliſch wie ſein Rivale 


Hinze, wußte ſich aber ganz verſtändlich darin 


auszudrücken und las es vortrefflich, wie er über⸗ 


Der Fidibus enthielt nur einige abgeriſſene 
Sätze und zwei Namen, welche er lange nach- 
denklich betrachtete. Die Unterſchrift war voll⸗ 
ſtändig erhalten, ſie lautete: Dein armer Bruder 
John Watſon. Was ihn aber am meiſten in⸗ 
lereſſirte, war der Name Longſield; es ſchien ſich 
um eine Unterſtützung für dieſen John Watſon 
zu handeln. 

Roſemeier legte das Papier ſorgfältig in 
ſeine Brieftaſche und klingelte dem Kellner. 

„Wie heißen Sie?“ fragte er harmlos freund⸗ 
lich, als der dienſtbare Geiſt mit dem beſtellten 
Imbiß zurückkehrte. 

„Watſon, Sir!“ 

„Hm, mein lieber Watſon, Sie ſind wohl 
hier zu Hauſe, in dieſer Rieſenſtadt geboren, 
meine ich?“ 

„Ja, Sir!“ nickte der Kellner. „Mein Vater 
war ein geſchickter Schloſſer, ſtarb aber viel zu 
früh, der Fabrikſtaub machte ihn ſchwindſüchtig. 
Dann ſtarb auch meine Mutter, Sir und ich 
blieb allein zurück mit einem älteren Bruder, 
der auch Schloſſer wurde und ſich dann ver⸗ 
heirathete.“ 

„Na, dann ſind Sie ja nicht allein auf der 
Welt, mein braver Watſon,“ ſagte Herr Roſe⸗ 
meier, ihm theilnehmend zunickend. „Haben eine 
Familie, zu welcher Sie gehören —“ 

„Ach, Sir,“ ſeufzte der junge Mann, „die 
junge Frau meines Bruders iſt kürzlich geſtorben 
— eine gute, fleißige und hübſche Frau, er 
verdiente ſie nicht, mein Bruder John! — Nun 
wird er wohl ganz in ſein Verderben rennen, — 
es iſt ein Unglück, wenn ein Menſch nicht mehr 
arbeiten mag. Aber es iſt einmal mein Bruder 
— ich kann ihn doch nicht verlaſſen. Verzeihung, 
Sir,“ ſetzte er dann verlegen hinzu, „ich ſchwatze 
zuviel und verſäume die Zeit.“ 

„Sie find ein braver Menſch,“ verſetzte Roſe— 
meier freundlich, „kommen Sie nachher wieder, 
ich könnte Ihrem Bruder vielleicht eine ange- 


krankheit erreichte er die britiſche Metropole, wo haupt ein Virtuoſe in jeglicher Schriftentzifferung nehme Beſchäftigung zuwenden, verſteht ſich, wäh- 


er ſeltſamer Weiſe nach demſelben Hotel gefahren 
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ng“ vom 3. April enth 
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Der Kellner dankte und flog hinaus, während. _ 


der freundliche Gaſt behaglich feine Flaſche Roth⸗ 
ſpohn entkorkte und bei Speiſe und Trank ſich's 
wohl ſein ließ. 


12. 
Der verlorene Brief. 


Das Telegramm aus Wien hatte bei Charley 
Longfield wie eine Erplofion gewirkt und ihn in 
eine fieberhafte Aufregung verſetzt. 
Roſitta fühlte ſich ſeltſam erregt, obwohl ſie bei 
der Todesnachricht keinen Schmerz empfand, da 
ſie natürlich keine Ahnung von dem ſchrecklichen 
Ende des alten James Longfield hatte. Daß 
ihr Sohn in Wien ſich befand, war ihr eine 
große Beruhigung, da fie nun von dem fürch⸗ 
terlichen Alpdruck befreit war, den ihr jener un⸗ 
heimliche Doppelgänger des Neffen Filippo ver- 
urſacht. Auch machte fie keine Einwendung ge- 
gen Charley's Reife, weil ihr das reiche Erbe 
nicht gleichgültig war, und ſie ſehr wohl einſah, 
daß ſeine Gegenwart in Deutſchland unerläßlich 
ſein mochte. 

Seine Abreiſe wurde ſoviel wie möglich be⸗ 
eilt, wobei Charley es nicht unterließ, die nor 
thigen Legitimationspapiere mitzunehmen, und 
48 Stunden nach Empfang des Telegramms 
verließ der Waffenſchmied, deſſen Herz im letzten 
Moment noch recht ſchwer wurde, London und 
ſeine Frau. 

Schwermüthig kehrte dieſe in ihr trauliches 
Heim zurück, das ihr jetzt öde und todt erſchien. 
Eine unerklärliche Angſt, wie das Vorgefühl eines 
drohenden Unglücks, legte ſich zentnerſchwer auf 
ihre Seele, und ſie konnte es nicht faſſen, daß 
fie jo leicht um ſchnöden Gewinnes willen ihr 
Liebſtes von ſich gelaſſen und allen möglichen Ge⸗ 
fahren preisgegeben hatte. Wie leicht konnte ein 
Sturm das Schiff zerſchellen, die tückiſche See 
ihr Opfer haben wollen! Ihre Ruhe war ur- 
plötzlich dahin und es hätte nicht viel gefehlt, 
um ſie zu bewegen, Hab und Gut im Stich zu 


Mark. Weitere Preiſe à 100, 50, 25 Mark ꝛc. baar Geld. 
indeſtpreis für jeden Löſer 3 Mark baar. 


Eingangs. Mur Abonnenten der „Deutschen Zeitung“ 


find zur Theilnahme an dem Räthſel⸗Tournier berechtigt und wird daſſelbe nur einmal und nur in Nr. 27 der „Deutſchen Zeitung” veröffentlicht In Folge der hohen enormen Geldpreiſe iſt der Schlußtermin für alle Lö 
ſchon auf 15. April feſtgeſetzt. Jeder Löſer wird mit Nenmung feines Preiſes in der „Deutſchen Zeitung“ veröffentlicht Man abonnirt auf die billigſte, intereſſanteſte, populärſte, jeden Sonntag erſcheinende U 
und Familienzeitſchrift der Gegenwart, der 


Deutſchen Zeitun 


vierteljährlich bei nächſter Poſtanſtalt. 


Börſenbericht. 
Stettin, 26. März Wetter: bewölkt. 
+ 5 R. Barom. 28“. Wind W. 


Weizen unverändert, per 1000 Klgr. lolo 154—160 


Temp. 


bez., per April⸗Mai 161— 160 160,25 bez., per Mai⸗ 


Juni 162,5 he; u. B. per Juni⸗Juli 164 —169.5 bez., 
per September⸗Oktober 165 B. u. G. 

Roggen ſchließt matt, per 1000 Klgr. loko 112 bis 
116 dez. per März 117,5 nom., per April⸗Mai 119,25 
bis 118 bez. per Mai⸗Juni 119,5 bez. u. B. per Juni ⸗ 
Juli 121,5 bez. u. B., per Juli⸗Auguſt 122,5 bez., per 
September⸗Oktober 125 B. u. G. 5 

en per 1000 Kelgr. loko 110—124 bez., feinſte über 

per 1000 Klgr. loko pomm 98—105 bez. 
öl unverändert, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 
45 B., ver März 43,5 B., per April⸗Mai do., per Sep 
tember Oktober 44,75 B. 

Spiritus feſter, per 10,000 Liter „ loko o. F. 37,2 
G., per März 37,2 nom., per April⸗Mai 87,3—37,4 
bez., B. u. G., per Mai⸗Juni 38 B. u G., per Juni⸗ 
Juli 38,7 B u. G., per Juli⸗Auguſt 39,4 B. u. G., 
per Auguſt⸗September 39,9 bez., 40 B. u. G. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 11,25 verz. bez. 

Landmarkt. Weizen 160—161, Roggen 121 
bis 124, Hafer 118—120, Kartoffeln 30—36, Hen 3 
is 3,5, Stroh 28—82 


London, 25. März. (Anfangsbericht.) Sämmt⸗ 
liche Getreidearten träge, zu Gunſten der Käufer. — 
(Schlußbericht.) Sämmtliche Getreidearten ruhig, ſehr 
— Gunſten der Käufer; ordinärer ruſſiſcher Hafer 


Liverpool, 25. März. Weizen und Mais 1 4d 


niedriger, Mehl geſchäftslos. 


J 0 
„Union“, 
Aktien ⸗Geſellſchaft für See- und Fluß⸗ 
erſicherungen in Stettin. 

Die Herren Aktionäre der Geſellſchaft werden hiermit 
unter Hinweiſung auf Abſchnitt V und zweiten Nachtrag 
sub II der Statuten zur diesjährigen ordentlichen General⸗ 
Verſammlung auf 
Dienſtag, den 12. April er, Vormittags 10 Uhr, 

im hieſigen Börſengebäude 
eingeladen. = 
x Tagesordnung. 
Geſchäftsbericht. Vorlage der Bilanz und des Rech⸗ 
nungsabſchluſſes für 1886. 
Ertheilung der Decharge. 
Beſchlußfaſſung über die vorgeſchlagene Gewinn⸗ 
vertheilung. 
Wahl zweier Mitglieder zum Verwaltungsrath. 
Wahl dreier Rechnungsreviſoren. ' 
Stettin, im März 1887. 
Der Verwaltungsrath. 
8 5 ven 1 . neue Teftamenle von Ab 1 
Bibeln u ne an: um 


Bad 


ſſingen und Oeyn⸗ 


hauſen in der Zuſammenſetzung analog ſind, dagegen dieſelben im Gehalt an freier Kohlen⸗ 


äur e, mithin auch in der Wirkung, bedeutend übertreffen. 


Den 
Beachtung empfohlen. 


Der Allgemeine 


82 j Dentſche Beriherungs-Berein in Stuttgart 


Gegründet im Januar 1875 


empfiehlt ſeine über ganz Deutſchland verbreitete 


“le: Kranken- Kalle 
© 


ſowohl den geſetzlich Verſicherungspflichtigen, als allen ſelbſtändigen 
Perſonen, insbeſondere Handwerkern, Kaufleuten, Beamten, Lehrern 
und Lehrerinnen, Hausfrauen 2. 

Entſchädigung im Krankheitsfall M. 1. 60. bis M. 9. 60, pro Tag. 
Herren Arbeitgebern wird die Kafle zu ganz beſonderer 


Zur Abgabe von Proſpecten, ſowie zu jeder dieſe Verſicherung 
betreffenden Auskunft erbieten ſich die Direction ſowohl als 
' ſämmtliche Vertreter des Vereins; 


F in Stettin v. Schultz, Subdirektor, 


Preußiſcheſtraße Nr. 14. 


Näheres für zahlungsfähige 


Dampfſchiffsbollwerk 3, Vorm. 10— 12 Uhr. 
Pommerſcher Induſtrie⸗ 


Export- Cie für Deutrele 
Lelstungsfänigede Bezugsquckle. 


\ 10 * 33 
709 K int 8. 


vis 

vn 
* 7 * 
Pradscte Überail vaerdtt 


ir 
9 


' 4 
> v Tüchtige und ſolide Vertreter erhalten Anſtellun 
Zeod dodo durch obige Enbbireltton. — e 4% 


Bauterrains. 
Von unſern ausgedehnten Bauterrains ſtellen wir zur diesjährigen 
Bauperiede gutgelegene konſensfähige Parzellen zu Häuſern 
und Villen unter koulanten Bedingungen zum Verkauf und zwar an 
folgenden regulirten Straßenzügen: 
Deutſeheſtraße — König⸗Albertſtraße — Preußiſche⸗ 
ſtraße — Blücherſtraße — Petrihofſtraße — Scharn: 
horſtſtraße — Werderſtraße — Ernſt⸗Moritz⸗Arndt⸗ 
Platz — Falkenwalderſtraße ꝛc. 


6 485 
‚A 50 und 70 , roth 90 „ v. 25 Ltr. an. 


Reflektanten auf unſerm Komtoir, 


Verein a. Akt. 


7 


Fritz Ritter, Weinproduzent, Kreuznach. 


mit dem illuſtrirten Familienblatte „Die Neuzeit“ und dem köſtlichen Witzblatte „Eulenſpiegel“ für nur 1 Mark 
Direkt von München unter Kreuzband 1,30 %, Ausland 1,70 % pro Quartal. 


Freienwalde a. O. 


Begiun der Saiſon: 15. Mai. 
Saliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſenmoorbäder, Dounchebäder, ruſſiſche Bäder, 
künſtliche Bäder aller Art; namentlich die neu eingerichteten „künſtlichen ko f lenjäurchaltigen 
Soolbäder“ (Syſtem Lippert, R.⸗P. Nr. 2436), die den Soolbädern von K 


Gredit-Verein zu Stettin. 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 


Dienſtag, den 29. März, 
Abends präciſe 7 Uhr, 
im Börſenſaale 


General⸗Verſammlung, 


zu der die Mitglieder der Genoſſenſchaft hiermit ein⸗ 


geladen werden. 
Tages- Ordnung. 
1) Geſchäftsbericht über das Jahr 1886. 
2) Bericht der Reviſoren. 
3) Antrag des Ausſchuſſes über die Vertheilung des 
Reingewinnes. 


4) Ertheilung der Decharge für den Vorſtand und 


Ausſchuß. \ 

5) Antrag auf Erhöhung der Gehälter des Buch⸗ 
halters und Kontroleurs. 

6) Wahl von 7 Ausſchußmitgliedern. 

Geſchäftsberichte ſind im Büreau zur Entgegennahme 


vorhanden. 
Der Ausſchuß. 
Rudolph Lehmann, 
Vorſitzender. 


Deutsch-Krone. 
J Sommerſem 2. Mai d. J. Schulgeld 50 % WE 


Königl. Preuss. Lotterie. 


Ziehung I. Kl. 4. und 5. April. 
Originalloose 
1 45, la 23, 1 1½ 5,75 A 
44 9 
Antheile 
1 Berlin C 
D. Lewin, Spandauerbräcke 16. 
BREI ge Prospekte gratis. ui 


Extra ix. 


Harzer Kümmel-Käse 


BE | Poſttiſe, ca. 90100 St, 3,60 „A incl. franko ver⸗ 
endet unter Nachnahme 


Carl Rost, Quedlinburg a. Harz. 
Gummi waaren ee 
verſendet E. Kröning, Magdeburg. a 

Katalog gegen Porto gratis. 
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28. März. A.⸗G. Stettin. Das der Aktiengeſellſchaft 

„Daheim“ geh, hierſelbſt, Falkenwalderſtr. 82, bel. 
Grundſtück. 

30. März. A.⸗G. Stettin Das dem Müller Carl 


Aus zahlung aller 


laſſen und dem Gatten ſofort mit dem nächſten 
Zuge nach Harwich, dem Hafenplatze der Ant⸗ 
werpener Dampfſchiffe, nachzureiſen, um ihn wie⸗ 
der heimzubringen. 


Dann aber ſchämte ſie ſich ihres Kleinmuths 
und ſuchte die ſchwarzen Ahnungen durch raſtloſe 
Thätigkeit zu bannen. Wie viele Tauſende mach⸗ 
ten dieſe Reiſe, ohne von einem Unfall betroffen 
zu werden, weshalb ſollte gerade ihr Gatte als 
Opfer auserſehen ſein? War doch James auch 
Rücklich hinüber gekommen, und die Witterung 
noch ſo ſchön und beſtändig. 

Kate Baxwell, welche ſoeben in's Zimmer trat, 
brachte ſie auf andere Gedanken. Das reizende 
Mädchen ſah ſo friſch und vergnügt aus, daß 
Frau Roſitta's ſchwerbelaſtetes Herz ſich daran 
erquickte. 

„Onkel Charley iſt nach dem Kontinent!“ 
rief Kate faſt athemlos. „Und ich habe ihm 
nicht einmal eine glückliche Reiſe und Heim- 
kehr wünſchen, keinen Gruß für James mitgeben 
können, weil ich mit der albernen Mrs. Shor 
nach Richmond fahren mußte. — Wie mich das 
ärgert!“ 


F Da Tan nee 3 nd IE a a N se 


Roſitta ſtreichelte ihr freundlich die Wange und 
tröſtete ſie, daß Mr. Longfield dennoch Grüße von 
ihr beſtellen werde. 

„Ich wäre gar zu gerne mit ihm gereiſt, fuhr 
Kate nach einer Weile ſchmollend fort. „Eine 
Reiſe nach dem Kontinent und nun gar nach 
dem luſtigen Wien gehört zu dem, was ich mir 
am liebſten wünſche.“ 

„Ei, ei, was hätte Papa Baxwell zu 
ſolchen Wunſch geſagt, kleine Kate!“ 
Frau Roſttta. 

„Papa Baxwell würde nicht nein gejagt ha⸗ 
ben.“ betheuerte Kate ernſthaft, „und die Mut- 
ter hätten wir überſtimmt. Der Gedanke, wie 
gut und leicht ſich dieſer ſchöne Traum jetzt 
hätte verwirklichen laſſen, macht mich ganz krank. 
O, nach dem ſchönen ſonnigen Oeſterreich, 
— Tante Roſitta, ich ſterbe an dieſer Sehn⸗ 
ſucht!“ 

Sie flog an das einfache Klavier und ſpielte 
den Walzer „An der ſchönen blauen Donau“ mit 
einer wahren Leidenſchaft herunter. 

Frau Roſitta lächelte wehmüthig. 

„Vielleicht,“ meinte fie, „wenn der alte James 


einem 
lächelte 


0 . ENDE 
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Longſield ſeinen ungerechten Haß nicht über's 
Grab hinaus fortgeſetzt hat, und der liebe Gott 
uns das alte Erbe zurückgiebt, könnte Dein Her⸗ 
zenswunſch doch noch Wahrheit werden, da ich 
ſelber alsdann wohl Luſt hätte, der armen Mary 
Grab zu beſuchen und ihren Gatten und Sohn 
wiederzuſehen.“ 


„O, das wäre prächtig,“ jubelte Kate auf, 
„und wer weiß, Mrs. Longfield,“ ſetzte fie ſchel⸗ 
miſch hinzu, „ob der James ſich nicht von dort 
eine Gattin entführt, — die Wienerinnen ſollen 
ſehr ſchön und gefährlich ſein. — Hat er denn 
ausführlich geſchrieben und elnen Gruß für mich 
mitgeſandt?“ 

„Nur ein kurzes Telegramm, Kind, mit der 
Todesnachricht und der dringenden Bitte an den 
Vater, zu kommen. 

„Alſo iſt er doch geſund und wohl,“ meinte 
Kate kopfſchüttelnd. „Da giebt es in der That 
nur einen Grund für feine Trägheit im Brief- 
ſchreiben, Tante Roſitta! James iſt verliebt, eine 
ſchöne Wienerin hält ihn mit tauſend Ban- 


den an der ſchönen blauen Donau feſt und läßt 
ihm keine Zeit zum Schreiben übrig. 


Ich denke 
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mir, daß die Liebe eine ſchreckliche Krankheit ſein 
muß.“ 

„Freilich,“ lächelte Roſitta, welche ihre böſen 
Ahnungen vergaß, „und um ſo eigenthümlicher, 
als die Schreibluſt zunehmen ſoll, wenn der 
geliebte Gegenſtand von uns getrennt iſt. Wirſt 
es auch noch ſicherlich an Dir ſelber erfahren, 
Kate!“ 

„Bin gar nicht neugierig darauf,“ lachte Kate 
recht ſpöttiſch, „ſondern von Herzen vergnügt, 
daß ich ganz geſund mich fühle, zumal der Vater 
nun kein Wort von Signor Filippo mehr ſpricht 
und ſeine Loblieder auch nicht mehr hören mag. 
Um Verzeihung, Mrs. Longfield!“ ſetzte fie mit 
einem bittenden Blick hinzu, „ich vergeſſe immer, 
daß Filippo zu Ihnen gehört, was ich eigentlich 
nicht begreife, da Sie himmliſch gut ſind, — und 
— und — “ 

„Und Filippo Dir böſe erſcheint, 
ſagen, Kate ?“ ergänzte Rofitta ernſt. 


wilt Di 


(Fortſetzung folgt.) 


Termine vom 28. März bis 2. April. 
Subhaſtationsſachen. 


Blank geh, in Barnimslow bel. Grundſtück. 
31. März. A.⸗G. Stepenitz Das dem Fleiſchermſtr. 
C. H. B. Wolter geh., in Ganſerin bel. Grundſtück. 
1. April. A.⸗G. Stettin. Das dem Maurerpolier W. 
Weinke geh., in Grabow, Blumenſtr., bel. Grundſt. 
AG. lleckermünde. Das dem Büdner C. Scruckow 
geh, in Ahlbeck bel. Grundſtück. 

2. April. AG. Gollnow. Das dem Kapitän Carl 
Humke geh., in Blankenfelde bel. Grundſtück. 
Konkursſachen. 

28. März. A.⸗G. Körlin a d. P. Erſter Termin: 

Gutspächter Max Starck zu Schwartzow 
29. März. A.⸗G. Pölitz. Prüfungs⸗Termin: Mühlen⸗ 
beſitzer Carl Blaurock zu Hagen. 
30. März. A.⸗G. Treptow a. T. 
Kaufm. Guſt. Reimer daſelbſt. 
31. März. A⸗G. Alt⸗Damm. Vergleichs⸗Termin: 
Kaufm. Chriſt. Bürger und Ehefrau daſelbſt. 

1. April. A.⸗G. Lauenburg. Erſter Termin: Färber⸗ 
meiſter Paul Wilhelmi daſelbſt. 
A.⸗G. Neuſtettin. Prüfungs⸗Termin: 
Freymuth'ſche Eheleute daſelbſt. 
April. A.⸗G. Stargard. Erſter Termin: Schmiede⸗ 
meiſter Carl Nolpa daſelbſt. 
A.⸗G. Cöslin. Vergleichs⸗Termin: 
Ed Krüger daſelbſt. 


m 2 Geldgewinne 
FSppenbeimer 505 17 5 i 
Hauptgewinne: 2000, 5 0, 3000 
1500 Gew. 48, 


Al, 25 0 Al, 

— 2 11 Looſe 2 

Looſe gate! 4 11 Ves 10 
Liſte 255 Aach 30 . 


Preuß. Lotterie, un 8 el, 
½% / ½¼ und ½16 Anth. 
A. 


2 II 5½ und 3 
Eulenberg, Wee i 
ee — 


Kgl. Preuss Lotterie. 


Schluß = Termin: 


Goldarbeiter 


1 


Hutmachermiſtr. 


„ 
3 
8 
E 
2 
= 


1 


8 8 M. 600,000. 
a 300,000 „ 600, 

2 2 a 150,000 „ 300,000. 

2 do. 3 100,000 „ ‚000. 

2 Gew. à 75,000 „ 150,000. 
27, 208 00.0002; 60,000, 

\ an! a 50,000 „ 100,000. 
2 a „000 „ 90,000. 

> a 40,000 „ 80,000. 
13 „ 2 30,000 „ 390,000. 
3 a 15,000 „ 435,000. 
56 9 10,000 560,000. 
199 a 5000 „ 545,000. 
1062 „ a 3000 „ 3, 186,000. 
119 ; a 1500 „ 1,678,500. 
S 2 500 „ 660,000. 
1690 „ 4 er * 28 700. 
38 a * 586.980. 


599 
450 & 200 Ak, 11523 & 155 Al, 400 1 150 , 
9523 à 105 , 300 & ER. A, 7523 & 60 4 


Driginallonfe( Depot ) 5 12½ N, | 
J 61, M. 


Antheile mit en Gewinn 


Anſpruch, 
½ 11½ , !s 6.4. % 3½ e, /e 15%/ , 


% gültig für alle 4 Klaffen 81, M. empfiehlt 


Rob. Th. Schröder. $ 


Banfgeichäft, Sinn, 
Preuß. Lotterie-Looſe 


1. Klaſſe 176. Lotterie (Ziel ung 4. und 5. April 1887) 
verſendet gegen 1 Originale pro 1. Klaſſe: / & 
82, ½ à 41, ½ à 20,50, ½ & 10,25 % (Preis für alle 
4 Klaſſen: 1% 8 208, ½ & 104, 11,852, / à 26 A), 
Antheile mit meiner Unterschrift an in meinem Befiß bes 
Bass ae pro 1. Klaſſe: ¼6 5,20, Yon 
% 2,60, ½% & A (Preis für alle 4 Klaſſen: ! 1 & 13, 
½ 66,50, Im N 3: 25 A). Amtliche Gewinnliſten für alle 
4 Klaſſen 2 4 
92 Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, 
Berlin S., Neuenburger Straße 25 
gegründet 1868). 


Schirm Fabrif 


en ros 


bust. Franke. Stettin, 


28, untere Schulzenſtr. 28. 
Großes Lager aller Neuheiten 
der Saiſon. 
Muſter- Sendungen ſtehen zn Deuſten. 


Liebig's Gutachten: 
»Dertichalt des Hinyadı Janos- 
Wassers en Bittersulz und 
Glanhersalz betrügt dan aller 
aushere 1 1 5 aun 1 kKitteremel- 
en, ud iet . h i 


5 dass dessen wi ksanıkeit | 
Bult iu Ve hält ins stellt. 
Münshen, . 
Juli 1370, 


Mur wolle ansdıttektiel 


„Berliner 


mit drei Unterhaltungsblättern 
„Deutſches Heim“, „Gerichtslaube“, „Aus alter und neuer Zeit“. 


Abonnement bei jedem Poſtamt nur Mk. 4,30 pro Quartal. 


Die „Berliner Zeitung“ ift ein freiſinniges Journal im großen Stil 
und wegen ihres reichhaltigen Feuilleton, 8 wegen ihrer allgemein beliebten 
Unterhaltungsblätter auch eine Zeitung für 


Haus und Familie. 


Die „Berliner Zeitung“ erſcheint täglich zwei Mal (wöchentlich 
zwölf Mal) und wird die Abendaus gabe derart verſendet, daß ſolche überall 
in Deutſchland am andern Argen ausgegeben wird. 


Die Haupt⸗Expedition, Berlin SW. 


Das ere abet, 3 Ee er 


Durch Liebig, Bunsen und Fresenius a nalysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt 


Siaſenkatarrh⸗ | ende 


Zeitung“ 


nnd empfohlen. i 


Moleschott's Gutachten! f% 
„Seit ungefäbr 10 Jahren ver- 
drdue ich. das „Hunyadıp 
Jänos*-Wasser, wenn ein PA 
Abftihrinittel von prompter, 


‚uverlässiger nud gemessener 
Wirkung « erforderli- u ist.“ 
DR 


Rom, 19. Mai 1884. 


— Durch zehn volle Jahre wurde ich durch ein Blaſen⸗ und Nierenleiden geplagt und mein Leben war 


ein qualvolles bis mir ein Freund zum Gebrauche eines 


billigen Hausmittels 


rieth, das mir die erwünſchte Hilfe trotz meines 
hohen 


in überraſchendſter Weiſe brachte. 
ſpruch nahm, nicht zu kuriren verſtanden. 


Alters von 67 


Es hat ein Leiden befeitigt, was ſelbſt berühmte Aerzte, deren ich viele in An⸗ ® 
Ich bin jetzt kerngeſund und halte es als 
Pflicht, die von mir ſo erfolgreich erprobte Kur meinen Mitmenſchen bekannt zu geben. 


Jahren 


enſchenfreund für meine] 


Ohne Bezahlung eines Honorars 


ſondern nur gegen Nachnahme der Inſeraten und Portoſpeſen verſen de ich die Kurbeſchreibung zu obigem Haus mittel. 


A. Exner, mechan. Strickerei, Warnsdorf, Böhmen. 


Nachgenannten: 
Francke & Lalol, 
Max Moeeke, Th. 


Distillerie der Abtei zu Fecamp (Frankreich) 


VERITABLE LIQuEUR BENEDICTINE 


der Benedectiner Mönche, 
* 3 Hieh, dee eee e u. die Verdauung e 


druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. 
ahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und 
zwar nicht allein wegen der zu gewi ärtigenden gesetzlichen Folgen, 
auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 

Man findet den echten BENEDICTINER Liqueur nur bei 


Gebr. Jenny, Lange & Richter, Rossmarktstr. 11, 

Zimmermann Nacht.. 
Lastadie 38, Th. Zimmermann, J. J. Wallis & Sohn in Barth, J. P. 
5 Küpke in Preuss.-Stargard, C. Neumann in Colbergermünde, Max Klette 
in Prenzlau, J. Dickelmann in Stralsund. 


Kronen-Quelle: 


0 zu Obersalzbrunn i. Schl. 


wird ärztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Stein- 
beschwerden, die verschiedenen Formen der Gicht, sowie Gelenkrheumatismus. 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift des General-Direktors be- 
findet, 

Nicht allein jedes Siegel, 


jede Eti- 
= queite, sondern auch der Gesammtein- 
Vor jeder Nach- 


sondern 


Philippsohn & Lewinski, 


— — — 


Haupt-Niederlagen der 


+ Kronen- Quelle: 
Hesl & Menke. 


Ferner gegen 1 Affectionen des Ke chlkopfes und der L — gegen Magen- 


und Darmkatarrhe. — — In 


1885: 


en ersten 6 Versandjahren wurden verschick 


1881: 12623 fl., 1882: 55761 fl., 1883: 61808 fl., 1884: 103234 fl., 
A780 fl., 1886: 406298 fl. 


Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasssrhandlungen und Apotheken zu beziehen. 


Dr. M. Lehmann. 
Th, Zimmermann. 
Polkow & Güntzel. 


Brochtiren mit Gebrauchsanweisung versendet auf Wunsch gratis und franco. 


Die Admihistration der Kroner Quelle;0bersälzbrünn i Schl 
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| 23 ENTRALGESCHÄFTE * 
55 nebst Weinstuben u. renem. 8 Köche, 


uni 700 5 TAILIALEN in Deutschland. @ 
Neues 2 stets sei rne — 


e bs ald Nier BERLIN. 


= chemisch untersuchter, garant. reiner, ungegypster 


Französ. Naturwein. [7% 
Ausführlicher Preis-Courant gratis u. franco.“ 
Centralgeschäft in Stettin: 


Hl. Domstrasse 5. 


Gelbes Wachs 


kauft 5 4 Theodor Pee, Stettin. 


Zu Haus- en Winterkuren. 
ebrauch angenehm! Wirkuug sicher‘ 
Angenehmer, bequemer und billiger 


Fanz für Mineralwässer, Bitterwässer und de 


zumeist schädlichen Pillen ete. 
Erhältlich überall in den Apotheken. 
En gros in den Droguen- und Mineralwasserhand- 
lungen. Nur echt. wenn jede Dosis Lip. 
mann’s Schutzmarke trügt. Central - Versandt: 

a * Apotheke, Karlabad. 

Erhältlich den Apotheken von Stettin, 
Anklam, 1 Fiddiehow, 
Pasewalk ete. 


I !räger zu Bauzwecken. I 


Beim Beginn der Bauſaiſon offerire ich TI Träger, 


Säulen, Eifenbahnidienen, Unterlagsplatten xc., 
auch werden Konſtruktionen und ſtatiſche Berechnungen 
angefertigt; letztere gratis, wenn Beſtellung erfolgt. 


Ernst Nowka in Frankfurt a. Oder. 
Bee ů ů ²·⁰*N2vN— 


Waſchfrauen 
ſind jetzt entbehrlich durch 
Jahnel’s 


preisgeftönte Waſchmaſchine. 


R.⸗Patent 17501. 
Dieſelbe iſt ee für Kaſinos, O Holc. , 
Mens und größere 9 zu empfehlen. 
Verkauft bereits übe 
Preis 60 46, jedoch find Theilzahfungen für 8 
weniger Benrüitelte ohne Preisauſſchlag geſtattet. 2 
Franz Simdorn, 
‚Stettin, Preußiſcheſtraße 18, 
General-Vertreter für Pommern. 
NB. Haupt⸗Agenten für Pommern geſucht. 1 


Socius-Gesuch. 

Ein flottes Kohlengeſchäft en gros, 
verbunden mit in die Branche einſchlagenden 
la. Generalvertretungen, dicht am Bahnhof 
ein, größ. Reſidenzſtadt Thüringens gel., ſucht 
behufs weiterer Ausdehnung und gleich- 
zeitiger Abfindung des ſtillen Soeius einen 
thätigen Kaufm. od. Oekonom mit einem Ein⸗ 
lagekapital von 15 — 20,000 M. Gefl. Off. 
ber. die Expedition d. Blattes, unter K. 917. 


Reiſender für Pommern 


wird von einem eingeführten Hauſe der 


Kurz- u. Poſamentier-Hranche 
geſucht. Berückſichtigt werden nur ſolche Be⸗ 
werber, die mit Erfolg obige Provinz bereiſt 
haben. Adr. unter K. I. 925 an Rudolf 
Mosse, Berlin C., Königſtraße 55, erbeten. 


Agent geſucht! 
di unſere Fabrik für Militärlacke, Buppamabe, 

Wichſe ꝛc. ſuchen bei hoher Prov. einen Agenten, 

in Stettin und Pommern bei der Kundſchaft gut pe 

1 it. 


riparnif im Haushalt. 


Enorme 


& A. Lubszymski, Berlin 0. 22. 
Zum 1. April ſuche ich für mein 
Materialwaaren- und Deſtillationsgeſchäft 
einen Lehrling. 
Polzin. Carl Nietardt. 
Ein pr. fac. doc. gepr. Lehrer (alte u. n. Spr. dc.) 
ſucht Stell. an einer Anſtalt oder als Hauslehrer mit 


wen. Gehalt. 
Adreſſen unter Dr. Z. Breslau, Matthiasſtraße 7, 


1 Tr. 5. Thür. 


